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ÊlektrlîdKr Kachelofen.

Bchfel, tuobci ber ffiefcbmeidjelte Wugeublide roirflichcn
©Iiides erlebte.

Bîanchmal fudjte er fid) etn3ureben, baff er bic groben
unb Reinen Bösheiten fd)on allein ber fieiningerin fdntlbig
fei. Daneben oermochte er fid) bod) nid)t 3u oerbeblen,
bafj Sabine nod) immer, unb 3ioar mehr als je, bett beim»

Iicfjen Brennpunft feiner ©ebanten bilbcte. Stunbenlattg
tonnte er in ben buntlen Sonntagnädjten lauernb hinter
bem bidjten 3mergbirnbaum in fieiningcrs Borgärtdjen
ftehen. Seine oerfdjraicgene Soffnung, bas gan3e fehn»

fücfjtige Berlaitgcn feiner einfältigen Seele mar feinesroegs

auf oerbotene Abenteuer gerichtet; er mollte ihr blofj ein

ciii3iges fötal ohne Brg, nur aus einem unerttärlichen
Seqensbebtirfnis heraus fagen, bafj er fie nad) mie uor

gern habe, unb bafj er fid) gegen biefe Sadjc einfad) ni'd)t

311 helfen miffe. Bber tuenti er fie bann faft mit Sicherheit
allein in ber Stube muhte unb fdjon bic Sanb 3uoifcI)cit

ben blühenben ©crattienftöden burd) nad) ben oerhängten
Senfterfchciben ausftredte, übcrfam ihn jebcsmal mit Iät)=

menber ffiemalt bas Bcmufjtfein ber beinahe oerbrecherifchcn

tlnredjtmäfiigteit feines Borhabens.

(Sortfehung folgt.)
' - —

3)te ©lefttnjität im S>au5f)alt.
©s finb ungefähr 25 3afjre her, bafj in meinem Seimat»

ort bas ele!trifd)c fiidjt inftaltiert mürbe. Das mar ein

3ubel! Sreubiger mürbe toohl nod) nie eine Steuerung be»

grübt als biefe. ©infchalten — ausfdjaltcn, einfchalten —
ausfchalten! llnfer Sladjbar, ber fotift ein gefdjeiter SOtantt

mar, tat bas aus Srreube fo oft, bis ber Schalter faput
mar. SBir 5liuber gingen burd) bas ganse Saus. 3n icbem
3immcr, in ber Sliid)e, im ftorribor, im Slbort, ja fogar
oor beut Saus mar eine fiampe. Die Dorfftrabe befam an
ihren 5lreu3ungspuuftcn ebenfalls elettrifdje Bcleud)tung. Stun
brauchten mir uns nicht mehr 3U färbten, menn mir an
buntlen Slbenben bie SJtild) in ber 3äferei holen mubten.
Die trüben Spätberbftabenbe oon bamals finb mir um

biefcs neuen £id)tes milieu in fro»
her heller (Erinnerung. Das gan3e
Dorf mar ftols auf bie (Einrichtung
unb briiftete fid), benn man hatte
fich's bod) etmas toften laffen.
,,S0tan irtub mit bem Strom
fchmimmen unb mir leben in einer
aufgeflärten, fortfchrittlidjcn 3cit."
Unb oon beut neuen fiidjtc ging es
mie eine (Erleuchtung burd) bic
3opfc ber Dofbemohne. —

3d) hatte als 12iähriges Stläb»
d)en oorher icbeu Dag bie fiant»
peu 311 pubcit, Dochte ab3ufd)tteiben,
©Iäfer 31t mafcheu, Betroi nad)3U=

füllen. Das mar mir oft sumiber,
unb mit IBonnc ftcllte id) bes»

halb bie fiampen fäuberlid) in
einer ilifte oerpadt auf ben (Eftrid).
SCTtit SBonnc rourbe auch bas Blatt»
eifen mit ben fchmarsen Pohlen,
bas meiner SOtutter fo oft 3opf»
fd)iuer3en bereitet hatte, 311m ©c»

riimpel geroorfen. Stiles jubelte ber
rncibeu ilohle 311, bie fiidjt unb
Sßärme fpenbetc unb bod) — mie
menig raubten mir bamals nod)
oon bett gemaltigen ©deichte»

rungen, oon ben totalen llntraäl3ungen, bic bic ©le!tri3ität
iebent Saushalt, ja unfercr gefamten Bolfsroirtfdjaft 31t

bringen oermodjte! 9BoI)I fprad) man ba unb bort oon
eleftrifdjen Oefen, 5lod)herben k., aber biefe Dinge lagen
unferem Bereich fo fern, bab mir faum baran badjten,
fie jemals 311 befiben. SBir roaren entmeber 311 peffimiftifd)
ober 311 ïonferoatio, bie Sad)e näher ins üluge 311 faffen.
©rft ber firieg mit feiner Stationierung bes immer fdjlcdjtcr
merbenben ©afes rüttelte uns auf, unb mir griffen 31t bem,
mas uns eigentlid) längft hätte am nädjftcn liegen follen,
ber eleftrifdjen ©nergie 311 SBärmesroecfen im Saushalt.
kleine Sdjuellfodjer fanben am früheften ©ingang 31t Stabt
unb fianb. Stuf bem fianbe hatte mau nun eublid)
etmas, mas bas ©as ber Stäbter erfetite, eine alReit be»

reite Seistraft. 2fio ber Heine Schnellfodjer fid) bemährte,
rief man ber gefamten eleftrifdjen Rod)einrid)tung. Die 3n=
buftric merr gerüftet. Sdjöne Serbe maren erftellt roorben,
mit 3mei unb mehr 5tod)ftellen, mit Bratofen unb Blatten»
märmer, für Brioatgebraud) unb Steftaurants. Sind) ich mürbe
gliidliche Befiherin eines foldjen Serbes unb freute mid) täglidj
über bie faubere cinfadje Sanbbabung. 3ur ©rgäiuung ber
©inrichtung hatte id) eine 5\od)fifte mit eleftrifcher Sei3ung,
bie bei gatt3 minimern Stromoerbrauch brei oerfdjiebeuc ©e=

richte 3ugleid) auf beut Sicbepunft 311 erhalten oermochte.
Da gab's fein einbrennen, fein Berfdjtnorcn mehr. Der
Bratofen fuuftionierte tabellos, unb id) brauchte bamals
bei einem Strompreis oon 10 Sfappen bic ötilomattftunbe
3irfa 15 ^raufen monatlich für eine Sfamilie oon fünf
köpfen. Die Blätterei unb ein Beil bes fiidjts (mir haben
Doppcltarif) maren in biefem Bi'eis inbegriffen. Der einsige
Slachteit meines Serbes mar bamals nod) bas Buhe^en. 3d)
befafs nod) feine Sodjmattplatte unb es fehlte mir an ben
geeigneten biefböbigen Bfattnen, auf bic ich erft burd) bcit
Stromoerluft bei meinem Ieidften ffiefdjirr aufmerffam rourbe.
Die Slnfd)affuug berfelbeit bradjtc fofort bebeutenbe Bef»
ferung.

Unb erft ber Boiler! ©r ift bas 3beal für bie Sausfrau,
bie ihren Saushalt felbft beforgt. BlReit bereit liefert er
bas heifje, faubere SBaffcr 311 3od)», SBafch» unb Babe»
smeden. ©r füllt fid) automatifd) nad), eine Schaltuhr be»

forgt bie Busfdjaltung bes Stromes, menn bic Bemperatur
bes SBaffers 80 ©rab crreidjt hat. ©r roirb 3um billigen
Bachtftrompreis ciugefdjaltet unb liefert infolgebeffeu bas
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klekttischcr Xache!osen,

Achsel, wobei der Geschmeichelte Augenblicke wirklichen
Eliickes erlebte.

Manchnial suchte er sich einzureden, daß er die grossen

und kleinen Bosheiten schon allein der Leiningerin schuldig
sei. Daneben vermochte er sich doch nicht zu verhehlen,
dah Sabine noch immer, und zwar mehr als je, den heim-
lichen Brennpunkt seiner Gedanken bildete. Stundenlang
konnte er in den dunklen Sonntagnächten lauernd hinter
dem dichten Zwergbirnbaum in Leiningers Vorgärtchen
stehen. Seine verschwiegene Hoffnung, das ganze sehn-

süchtige Verlangen seiner einfältigen Seele war keineswegs

auf verbotene Abenteuer gerichtet; er wollte ihr blos; ein

einziges Mal ohne Arg, nur aus einem unerklärlichen

Herzensbedürfnis heraus sagen, daß er sie nach wie vor
gern habe, und daß er sich gegen diese Sache einfach nicht

zu helfen wisse. Aber wenn er sie dann fast mit Sicherheit
allein in der Stube wußte und schon die Hand zwischen

den blühenden Eeranienstöcken durch nach den verhängte»
Fensterscheiben ausstreckte, überkam ihn jedesmal mit läh-
mender Gewalt das Bewußtsein der beinahe verbrecherischen

Unrechtmäßigkeit seines Vorhabens.

(Fortsetzung folgt.)
»>» ' -»»» —^»»»

Die Elektrizität im Haushalt.
Es sind ungefähr 25 Jahre her, daß in meinem Heimat-

ort das elektrische Licht installiert wurde. Das war ein

Jubel! Freudiger wurde wohl noch nie eine Neuerung be-

grüßt als diese. Einschalten — ausschalten, einschalten —
ausschalten! Unser Nachbar, der sonst ein gescheiter Man»
war. tat das aus Freude so oft. bis der Schalter kaput
war. Wir Kinder ginge» durch das ganze Haus. In jedem

Zimmer, in der Küche, im Korridor, im Abort, ja sogar
vor dem Haus war eiue Lampe. Die Dorfstraße bekam an
ihren Kreuzungspunkten ebenfalls elektrische Beleuchtung. Nun
brauchten wir uns nicht mehr zu fürchten, wenn wir an
dunklen Abenden die Milch in der Käserei holen mußten.
Die trüben Spätherbftabende von damals sind mir um

dieses neue» Lichtes willen in sro-
her Heller Erinnerung. Das ganze
Dorf war stolz anf die Einrichtung
und brüstete sich, denn man hatte
sich's doch etwas kosten lassen.

,,Man muß mit dem Strom
schwimmen und wir leben in einer
aufgeklärte», fortschrittlichen Zeit."
Und von dem neuen Lichte ging es
wie eine Erleuchtung durch die
Köpfe der Dofbewohne. —

Ich hatte als 12jähriges Mäd-
chen vorher jede» Tag die Lam-
pen zu putzen, Dochte abzuschneiden,
Gläser zu wasche», Petrol »achzu-
füllen. Das war mir oft zuwider,
und mit Wonne stellte ich des-
halb die Lampen säuberlich in
einer Kiste verpackt auf den Estrich.
Mit Wonne wurde auch das Plätt-
eisen mit den schwarzen Kohlen,
das meiner Mutter so oft Kopf-
schmerzen bereitet hatte, zum Ee-
rümpel geworfen. Alles jubelte der
weißen Kohle zu, die Licht und
Wärme spendete und doch — wie
wenig wußten wir damals noch

von den gewaltigen Erleichte-
rungen, von den totalen Umwälzungen, die die Elektrizität
jedem Haushalt, ja unserer gesamten Volkswirtschaft zu
bringen vermochte! Wohl sprach man da und dort von
elektrischen Oefen, Kochherden :c., aber diese Dinge lagen
unserem Bereich so fern, daß wir kaum daran dachten,
sie jemals zu besitzen. Wir waren entweder zu pessimistisch
oder zu konservativ, die Sache näher ins Auge zu fassen.
Erst der Krieg mit seiner Rationierung des immer schlechter
werdenden Gases rüttelte uns auf, und wir griffen zu dem,
was uns eigentlich längst hätte am nächsten liegen sollen,
der elektrischen Energie zu Wärmezwecken im Haushalt.
Kleine Schnellkocher fanden am frühesten Eingang zu Stadt
und Land. Auf dem Lande hatte man nun endlich
etwas, was das Gas der Städter ersetzte, eine allzeit be-
reite Heizkraft. Wo der kleine Schnellkocher sich bewährte,
rief man der gesamten elektrischen Kocheinrichtung. Die In-
dnstrie war gerüstet. Schöne Herde waren erstellt worden,
mit zwei und mehr Kochstellen, mit Bratofen und Platten-
wärmer, für Privatgebrauch und Restaurants. Auch ich wurde
glückliche Besitzerin eines solchen Herdes und freute mich täglich
über die saubere einfache Handhabung. Zur Ergänzung der
Einrichtung hatte ich eine Kochkiste mit elektrischer Heizung,
die bei ganz minimem Stromverbrauch drei verschiedene Ge-
richte zugleich auf den« Siedepunkt zu erhalten vermochte.
Da gab's kein Anbrennen, kein Verschmoren mehr. Der
Bratofen funktionierte tadellos, und ich brauchte damals
bei einem Strompreis von 10 Rappen die Kilowattstunde
zirka 15 Franken monatlich für eine Familie von fünf
Köpfen. Die Plätterei und ein Teil des Lichts (mir haben
Doppeltarif) waren in diesem Preis Inbegriffen. Der einzige
Nachteil meines Herdes war damals noch das Anheizen. Ich
besaß noch keine Hochwattplatte und es fehlte mir an den
geeigneten dickbödigen Pfannen, auf die ich erst durch den

Stromverlust bei meinem leichten Geschirr aufmerksam wurde.
Die Anschaffung derselben brachte sofort bedeutende Bes-
serung.

Und erst der Boiler! Er ist das Ideal für die Hausfrau,
die ihren Haushalt selbst besorgt. Allzeit bereit liefert er
das heiße, saubere Wasser zu Koch-, Wasch- und Bade-
zwecken. Er füllt sich automatisch nach, eine Schaltuhr be-

sorgt die Ausschaltung des Stromes, wenn die Temperatur
des Wassers 80 Grad erreicht hat. Er wird zum billigen
Nachtstrompreis eingeschaltet und liefert infolgedessen das
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eiektrlfdjc Bodenheizung.

9hm bie 3immer. 2Bir wiffen, wie angenehm es ift,
ait froftigen Dagen im Spätfrühling ober Serbft ben
Strahler ansufteefen, ber mit feinem grofjen, mannen, gtän=
äenben 9Iuge balb eine wohlige SBärtue um uns herbreitetj
wir arbeiten gerne in feiner Sähe. ©r ift fein bfofeer SBärine»
apparat, fonbern ein oertrauter greunb. Dann ber Staub»
fauger. SBeldje grau, bie ibn erprobt bat, möcbtc ibn nodj
miffen? 33orbei ift bas mübfame Sinausfdjleppen ber fdjweren
Dcppidje, oorbei bas eublofe Klopfen unb Siirften, bei bem
man boef) nie allen Staub herausbrachte unb ben, welcher
entfloh, itt Dreppen unb ©änge bes Saufes 3iiriicliagte ober
poriibergehenb bie fiuft ums Saus herum bamit uitfichcr
machte. Der Staubfauger ift bas Sein3elmännd)en, bas ben
oertretenen Deppicfjen bie grifdje toieber gibt, ©r entreifet
ihnen bas lefete Staubfömdjen unb oerfdjlucït ben tlcinften
gaben. Unerfättlidj frifet er, tuas im Sereid) feines SDlunbes
nicht niet» unb nagclfeft ift; in feinem Saudjc finbet man
nachher ein ©haos uon Staub, Saiaren, gäben, Säbeln,
gebern u. oor. 2Bo ift bie Siirfte, bie fo reinigt? Der
Staubfauger ift für bas bienftbotenlofe Saus unerläfjlidj,
er gehört 311 ben freunblidjen Seifern ber Sausfrau.

©aii3 hcruorragcitb ntufe fid) bas cleftrifd) gehcfetc Saus
bewähren. Die eleftrifdjc Sobenhefeung gemahnt mich an
bie 3entralhei3ungen ber alten Sömcr; ihre Sefeungsröhren
waren unter ben gujfböben unb in ben SBänbcn eingebaut.
Sie cr3iclten baburd), wie eine alte ©fjronif befagt, eine
ausge3cid)nete Susniifcung ber SBärmeenergieit. 2Bo hohe
Sei3förper unb Oefen in ben 3immern finb, ba fteigt bie
Sßärme 001t bicfeit gerabewegs 3ur Dedc unb mau hat einen
heifeen 3opf unb falte giifee. 2ßo aber ber gufjbobeu
erwärmt wirb, ba ift bas Umgefehrte ber gall, unb es
ntufe ein ungemein wohliges ©efübl auslöfen, wenn bie
SBärme oou unten herauf unfern 3örper umfängt. Diefc
Sit Sefeung hot fidjerlidj bie 3ufunft für fid); fie muh
fid) bewähren. Ueberaus augenehm ift 3ubcm bie Sebicnung.
9Jiou hat tueber 3ol)Ien auf3ufpeidjcrn unb im SBinter täg»
lid) mehrmals ben Ofen bamit 311 füllen, nod) Staub, Suff
unb Schladen 3U entfernen. Diefc grofjen Sorteile biirfteit
bie oerhältnismäfeig geringen Sîebrfoften ooll aufwiegen,
©s ift bie ibeale geruhefeung, wie fie in oerfdjiebenen grofjen
Stäbten bes Suslanbes bereits angeftrebt würbe. Ob fd)on
Snlagen biefer Srt im Setriebe finb, ift mir nidjt befannf.

billigftc heifee SBaffcr. ©in gau3
grofjer, 3irfa 200 Siter faffenber
Soiler oemtag ein gan3es Saus
ftetsfort mit heifeem Staffer 311 be»

bienen. Dafj bie elcftrifdje 5\iid)c
mit biefen ©inrichtungen bas er»
febnte 3iel ber Sausfrau bebeutet,
ift einleuchten© Sie erübrigt burd)
bie Sitiljelofigfeit unb 3ett=
erfpamis bei ihrer Sebieuung bie
bc3ttf)Ite Silfe. Denn nicht nur ift
bas itochen eiitfad)er, auch bie
3iid)e felbft bleibt fauberer. Die
3od)fifte bäinpft nidjt, es feljt fid)
fein fiebriger Selag an ben 2Bän=
ben unb an allen iUidjengcräten
feft, wie bies beim ©as ber gall
ift. Unb wenn erft nod) ein fleiner
itüdjenmotor 3uin eintrieb ber
Sül;r», Sacl» unb SSahlmafchineit
oorhaubeit ift, fo birgt bie Uiidjen»
arbeit überhaupt feine förperlidje
Uebermübungen mehr.

Sber nicht nur bie 3iid)e pro»
fitiert in jeglicher ÎBeife uon ber
weifjett 3of)lc, fonbern and) bie
3immer, bas Sab unb bie 2I3afd)=

fiid)e. 2Bir haben gefehen, bafj ein
grofjer Soiler, ber im Udler unter»
gebracht ift, bas ganje Saus mit
SBariuwaffcr 311 fpeifen oermag. Slan benfe fid) bie Se»
quemiidjfeit, im Sab jcber3eit ben 2Barmwafferhahneu breljen
3U fömten! Da finb bie ©efahren ber ©asöfeu ausgefdjaltet,
felbft bas Sdjulfinb fann fid) fein Sab felbft bereiten. Unb
wäbrenbbem eilt mit ©as erwärmtes Sab auf sirfa 50
bis 60 Sappen 3U ftehen fommt, ftellen fid) hier bie Scfe»

fofteit auf 20''bi£ '30 Sappen, ©s wäre mit jeb'er aubent

eiektrifcljcr Boiler.

geuerung ausgcfd)loffen, 311 biefem Sreis ein Sab 311 wärmen.
Das Sab3immer ift leidjt Jaubcr 311 halten, ba weber Sufj»
noch ©asitiebcrfdjlag bie jßänbe befchmufjt.
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elektrische iZoäercheiiiiiig,

Nun die Zimmer. Wir wissen, wie angenehm es ist,
an frostigen Tagen im Spätfrühling oder Herbst den
Strahler anzustecken, der mit seinem großen, warmen, glän-
zenden Auge bald eine wohlige Wärme um uns verbreitet;
wir arbeiten gerne in seiner Nähe. Er ist kein bloßer Wärme-
apparat, sondern ein vertrauter Freund. Dann der Staub-
sauger. Welche Frau, die ihn erprobt hat, möchte ihn noch
missen? Vorbei ist das mühsame Hinausschleppen der schweren
Teppiche, vorbei das endlose Klopsen und Bürsten, bei dem
man doch nie allen Staub herausbrachte und den, welcher
entfloh, in Treppen und Gänge des Hauses zurückjagte oder
vorübergehend die Luft ums Haus herum damit unsicher
machte. Der Staubsauger ist das Heinzelnrännchen, das den
vertretenen Teppichen die Frische wieder gibt. Er entreißt
ihnen das letzte Staubkörnchen und verschluckt den kleinsten
Faden. Unersättlich frißt er. was im Bereich seines Mundes
nicht niet- und nagelfest ist: in seinem Bauche findet man
nachher ein Chaos von Staub, Haaren, Fäden, Nadeln,
Federn zc. vor- Wo ist die Bürste, die so reinigt? Der
Staubsauger ist für das dienstbotenlose Haus unerläßlich,
er gehört zu den freundlichen Helfern der Hausfrau.

Ganz hervorragend muß sich das elektrisch geheizte Haus
bewähren. Die elektrische Bodenheizung gemahnt mich an
die Zentralheizungen der alten Römer: ihre Heizungsröhren
waren unter den Fußböden und in den Wänden eingebaut.
Sie erzielten dadurch, wie eine alte Chronik besagt, eine
ausgezeichnete Ausnützuug der Wärmeenergien. Wo hohe
Heizkörper und Oefen in den Zimmern sind, da steigt die
Wärme von diesen geradewegs zur Decke und man hat einen
heißen Lopf und kalte Füße. Wo aber der Fußboden
erwärmt wird, da ist das Umgekehrte der Fall, und es
muß ein ungemein wohliges Gefühl auslösen, wenn die
Wärme von unten herauf unsern Körper umfängt. Diese
Art Heizung hat sicherlich die Zukunft für sich: sie muß
sich bewähren. Ueberaus augenehm ist zudem die Bedienung.
Man hat weder Kohlen aufzuspeichern und im Winter täg-
lich mehrmals den Ofen damit zu füllen, noch Staub. Nuß
und Schlacken zu entfernen. Diese großen Vorteile dürften
die verhältnismäßig geringen Mehrkosten voll aufwiegen.
Es ist die ideale Fernheizung, wie sie in verschiedenen großen
Städten des Auslandes bereits angestrebt wurde. Ob schon

Anlagen dieser Art im Betriebe sind, ist mir nicht bekannt.

billigste heiße Wasser. Ein ganz
großer, zirka 200 Liter fassender
Boiler vermag ein ganzes Haus
stetssort mit heißem Wasser zu be-
diene». Daß die elektrische Küche
mit diesen Einrichtungen das er-
sehnte Ziel der Hausfrau bedeutet,
ist einleuchtend. Sie erübrigt durch
die Mühelosigkeit und Zeit-
crsparnis bei ihrer Bedienung die
bezahlte Hilfe. Denn nicht nur ist
das Kochen einfacher, auch die
Küche selbst bleibt sauberer. Die
Kochkiste dämpft nicht, es seht sich

kein klebriger Belag an den Wän-
den und an allen Küchengeräten
fest, wie dies beim Gas der Fall
ist. Und wenn erst noch ein kleiner
Küchenmotor zum Antrieb der
Rühr-, Hack- und Mnhlmaschinen
vorhanden ist, so birgt die Küchen-
arbeit überhaupt keine körperliche
Uebermüdungen mehr.

Aber nicht nur die Küche pro-
fitiert in jeglicher Weise von der
weißen Kohle, sondern auch die
Zimmer, das Bad und die Wasch-
küche. Wir haben gesehen, daß ein
großer Boiler, der im Keller unter-
gebracht ist, das ganze Haus mit
Warmwasser zu speisen vermag. Man denke sich die Be-
guemlichkeit. im Bad jederzeit den Warmwasserhahneu drehen

zu können! Da sind die Gefahren der Gasöfen ausgeschaltet,
selbst das Schulkind kann sich sein Bad selbst bereiten. Und
währenddem ein mit Gas erwärmtes Bad auf zirka 60
bis 6V Rappen zu stehen kommt, stellen sich hier die Heiz-
kosten auf 20"biS 30 Rappen. Es wäre mit jeder andern

elektrischer koiier.

Feuerung ausgeschlossen, zu diesem Preis ein Bad zu wärmen.
Das Badzimmer ist leicht sauber zu halten, da weder Ruß-
noch Easniederschlag die Wände beschmuht.



582 DIE BERNER WOCHE

Semerft fei hier freilief), baÏ3 bas elettrifd) gehegte Saus
nur ba öfonomifd) betrieben werben tann, too gcui3 billiger
Wadjtftrom ßnr Verfügung ftefjt.

©nblid) ift and) bie ©$afd)fiid)c bei ben Seftrcbungen,
bie Wrbeit ber Sausfrau 3» erleichtern, nicht leer aus»
gegangen. (Eine eleftrifche ©$afd)iuafd)ine mit llnterfeuerung
oereinigt brei ocrfchieberte ©Safd)pro3cffe: Das Sorwafdjen,
bas 3od)en nub bas öeihfpiilen ber ©kifdje. 3d) meih,
bah jebe grau biefe getoaltigen Vorteile 311 fdjäfcen weif).
3bic Stiube, bie bei ber gewöhnlichen ©lajchntethobe balb
in fiebenb heifeem, balb in eisïaltem ÎBaffer hantieren müffen,
werben gcfdjont, bie 9Wafd)ine arbeitet für fie. Der fleine
9Wotor liefert bie 3raft, fa bai) bie 3Bäfd)e fojufagen obne
grohes Dajutun unfererfeits fauber tuirb. Wad) beut Spülen
in faltcm 2I3affer wirb fie non ber Wuswinbiuafdjine auf»
genommen, bie in bliljfdjtteller Drehung ben lefoteit ©Baffer»
tropfen f;crausfd)leubert. Die Setricbsfoften ber eleftrifchen
28afd)inafd)ine fiub gain gering. Sei einem Strompreis non
20 9?appcn bie Jtilowattftuube tann für etwa 50 Wappen
acht Stunben gearbeitet roerbeu, bei billigerem Strompreis
rebu3ierett fid) bie Soften fofort um ein ^Beträchtliches.

©Benn man alles in Setradjt sieht, 3eiterfparnis, 33c=

queinlidjteit, Sauberteit, ©tühelofigteit utib Stofteu, fo muh
man fid) toirflicf) wunbern, bafj nicht alle neuen Säufer
bie Wnlagen für Sermcnbung ber eleftrifchen Énergie ein»
bauen. ©lamm lofen mir uns nid)t ootn Wlthergebradjten
los 1111b wenben uns beut 3U, was in unfevm fianbe fclbft»
oerftänblid) fein follte, ber weihen 3ol)le? Sic ift es, bie
uns frei uitb unabhängig mad)t, nicht nur oom Wuslaub,
fouberu ieben einseinen Saushalt oort freniber Silfe- Die
Straft, bie bem fianbe im ©rohen bient, bie unfere ©ahnen
treibt, bie gabrifen mit pulfierenbem Seben füllt, unfere
Wäd)te erhellt, muh nud) icbem ein3clnen in weitgcfjcnbftem
fütahe 3ugute tommen. 3hr gehört bie 3uîunft. A. V.

.rrrrw

(£tne Segelbootfafjrt.
©on S3- 3 c m p f. (Schluß.)

Ontmer nod) fegelten wir forfch brauf los. ©Sir muhten
ungefähr auf ber Söhe oon ©ortaillob augetomnien fein.
Son hier aus oermod)teu wir mit bem 3eih bie Safcn=
fignallid)ter 001t ©ftaoaper. 311 fichten. Sis borthin war
es nod) eine Strede. Wber bei bem Dcmpo muhten wir bas
3icl bod) in tur3cr 3eit erreichen. Sarbleu, es war eine
falfdjc Soffnuug! ©Ritten im Saufe ftoppte plöhlicf) bas Soot,
ftoppte, ftoppte! Die gäbndjen fdjlampten herunter, bie Segel
erfchlafften, ber ©3inb fiel ab: glaute! Sîitten in ber-Wacht
giautc! ©inen ffiaul tann man mit ber Seitfd)e wieber auf
bie Seine bringen, ein Segelboot in ber glaute fpottet aller
incnfcblidjen Schlauheit, bas tut leinen Slant fdjneller. Wber
troh ber ©Sinbftille war 3iemlidjer ©Sellengang. Scoor wir
au bie Stelle tarnen, muhte ber See ftart aufgewühlt roorben
fein, nun war er am Wusrollen. Das Soot fchlenterte wie
betrunfen hin unb her, ftampfte auf unb uieber. Die Duft»
feffel tnallten oft fo ftart, als würbe ber Sootraum ausein»
anberplahen. Weugierig geworben ob bem fiärme, ftreifte
ber Sionb bie ©Solfenoorhänge 3urüd unb 3iinbete mit feiner
grohen, gelben flaterne tief in ben nächtlichen See hinein.
Wbertaufenb glühenber Schlänglein sudten im SBiberfdjeine
auf. Segläii3te Sßellenriiden tollerten heran, als wollte uns
eine Serbe ©Wecrungehcuer überfallen. Sic fperrten bie
©Räuler auf, fdfnappten unb oerfdjlangeu fid) felber. Wile
©Saffergötter unb gabelwcfen Södlitts waren lebenbig. Seit»
fame ©rimaffen mit gläfemen Wugett grinften aus fcbwaqen
Diefen herauf. 2Bar es Sofeibons ©cfinbc, bas unfere Silf=
lofigteit oerIad)te?

Drüben, wo bie Hferlid)ter blingclten wie auf bie ©rbe
gefallene Sterne, fahen fie jefct in ben gemütlichen Daoernen,
qualmten ihren 3nafter, tränten bei 3artenfpiel unb potitifdjen
©efprädjeit ben guten ©Sein ber ©egenb. ©Randpnal war's,
als hörten wir bie berben 3ahfäufte auf ben Difdjen Hopfen,

als bränge ber laute Soll erhihten ©3ortwed)feIs 311 uns
heraus. Wn fernen llferpunften erfdjicncn oftmals grofje
fiid)tfd)eiben. Satte man uns bemertt unb gab man uns
bort Signale? 3n furzen 3eitcxbftänbcn blitjten fie auf,
würben fleiner unb fdjwädjcr unb ocrfd)wanben. Wutos waren
ntod) unterwegs, ©lie beneibeten wir fie um ihre Sdjuellig»
feit, wir, bie wir hier brauhen horten blieben. Sei ruhigem
See hätten wir abtadeln unb uns fchlafen legen tönneu.
Das ging nun nicfjt, bas Soot fdjlingerte 311 ftart. Wlfo
muhten wir roadjen, muhten uns gebulbig aufs ©3inb=
abwarten oerlegen. Wn 3eit mangelte es uns nidjt, wir
hatten bie gan3e Wacht oor uns. ©lern bie ©ebutb reiht,
ber tann bas gliden lernen auf bem Segelboot, bas oon
ber glaute ftillgetegt wirb. 3ein Woltern, fein Wufbcgcbreu
niiht etwas. Sclbft bie 3ornigfte Scrwiinfchung oerpufft
effeftlos. ©s bleibt nidjts aitbcrcs übrig als bie Seele ber
©ebulb 311 überlaffett. ©in aitberer Wusweg ift nidjt oor»
hauben, beim ringsum ift ©Baffer. ©lir 3ieheu es oor,
ruhig fitjen 311 bleiben, ©lärc ich Wrst, würbe id) allen
Sitiföpfen, allen jenen, bie ein Ding nid)t anbers als er»
3appelrt wollen, eine Dofis glaute oerorbnen. Sie bringt
uns fo ohne Wnftrengung 3ur Scrnunft, bas Sdjimpfeu ift
fo gati3 unb gar unniitj bei ihr, bah wir im ôanbumbrehen
ooller fluger ©inficht werben unb uns ergeben in bie Sage
fügen. „Quin sabe!" fagt ber Spanier mit oollenbeter ©c»
mütsrube unb nimmt bas llnoermeiblidje noch als ©efcheut
bes Rimmels hin.

Wis wir am ©liube fuhren, hatten wir faft gleichen
3urs wie ber Dampfer, ber bem nämlichen 3ielc 3uftrebte
wie wir: ©ftaoaper! ©r lag Iängft oor Wuter, wäljrenb wir
immer noch brauhen herumtrieben mit bem Sehnen nach

Spcife unb Dranf unb gutem Wachtquärtier. ©ben hielten
wir Wat, ob es am ©nbc itid)t beffer wäre, bei3iibrehen unb
311 oerfudjen, eines ber nädjftgelegenen Uferorte au3ulaufcn,
als bie gähndjen cbenfo plötjlid) 311 flaggen anfingen, wie
fie oor einer Stunbc jäh 3iifam m e nfdfrum p fièfi. Keine ©Ri=

nute oerging unb bie Segel füllten fid) mit bem herrlichften
Slaft. Das Soot fpraug auf unb baoon, bah es nur fo
flirrte unb fprihte. WItes, was bem Sug in bie Quere tarn,
trieb er mit flatfchenben Sdjlägen auseinanber. ©r wollte
einholen, was er in bem luftleeren £od)e oerfäumte, in bas
wir geraten waren. Das grüne Signallidjt näherte fid)
uns mehr unb mehr. ©Bir hatten wieber guten ©Binb unb
gahrt. Da ftanben audj fchoit bie bunîlett Umriffe bes

Stäbtdjens im ©Ronblidjte. Dünne unb ©iebel unb Wing»
mauern hoben fid) wie ein ausgc3adtcr Sd)erenfd)nitt oom
Simmelsgrunbe ab. Die fiaubung war nahe, ber Safen»
eingang erreicht, bas Soot täfelte wie eine Wadjtwanblerin
hinein unb hinüber an ben Wntegeplatj. ©in paar Seilte
ftanben nod) auf beut Damme, fie halfen uns bas Soot
feftmachen, bann fdjritten wir beut Stäbtdjcn 311, beffen
©äffen bereits fdjliefen. Da unb bort legte bas ©Roitblidyt
eilt Stiict ffiemäuer aus entfdjwunbenen Sahrhunberteft bloh-
Der tleiuc ©tat) oor unferem ©afthofe war 3ur Sälfte
monbbeleudjtet, 3ur öälfte tief befd)attct unb es lag ein

Saud) Spitjwegfcfjer Sereuabenromantif über ihm. ©ute
Wacht!

9t ii d f a h r t.

Segleitet oom fonntäglidjen Kirdjengeläute, fdjritten wir
nach guter Wusruhe in ber ©Jtorgenfrühe wieber 311111 Safen
hinab, ©s rod) nad) Seetang unb gifd>en. Die Wngler
hodten fd)ou brauhen in ben Kähnen unb warteten mit
gleichmütiger 9?uf)e auf ben gang. Der See war glatt
wie ffiatlcrte. Dennoch hatten toir gahrt, wenn auch nur
fdjleppenbe. ©Beid) unb leifc, als glitten wir auf Sainmct
bahin, burd)fchnitt ber Sug bie fonnige glut. Wuf ben
3urahängen laftetc erbriidenbes ©cwölt, bas bie Sifc heran»
fdjob unb ber ©Beftwinb 3uriidftemmte, fo bah es fid) weber
oorwärts nod) riidwärts bewegen tonnte. Wad) unb nad)
erhielt ber Simmet einen grauen Wnftrid). Die fiuft oerlor
allmählid) ihre Durd)fid)tigfcit. Sie würbe bleiern, würbe
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Bemerkt sei hier freilich, das; das elektrisch geheizte Haus
nur da ökonomisch betrieben werden kann, wo ganz billiger
Nachtstrom zur Verfügung steht.

Endlich ist auch die Waschküche bei den Bestrebungen,
die Arbeit der Hausfrau zu erleichtern, nicht leer aus-
gegangen. Eine elektrische Waschmaschine mit Unterfencrung
vereinigt drei verschiedene Waschprozesse: Das Vorwaschen,
das lochen und das Heiszspülen der Wäsche. Ich weih,
dah jede Fran diese gewaltigen Vorteile zu schätzen weih.
Die Hände, die bei der gewöhnlichen Waschmethode bald
in siedend heihein, bald in eiskaltem Wasser hantieren müssen,
werden geschont, die Maschine arbeitet für sie. Der kleine
Motor liefert die Kraft, so dah die Wäsche sozusagen ohne
grohes Dazutun unsererseits sauber wird. Nach dem Spülen
in kaltem Wasser wird sie von der Auswindmaschine auf-
genommen, die in blitzschneller Drehung den letzten Wasser-
tropfe» herausschleudert. Die Betriebskosten der elektrischen
Waschmaschine sind ganz gering. Bei einem Strompreis von
20 Nappcn die Kilowattstunde kann für etwa 50 Nappen
acht Stunden gearbeitet werden, bei billigerem Strompreis
reduzieren sich die Kosten sofort um ein Beträchtliches.

Wenn man alles in Betracht zieht, Zeitersparnis, Be-
guemlichkeit, Sauberkeit, Mühelosigkeit und Kosten, so muh
man sich wirklich wundern, dah nicht alle neuen Häuser
die Anlagen für Verwendung der elektrischen Energie ein-
bauen. Warum lösen wir uns nicht vom Althergebrachten
los und wenden uns dein zu. was in unserm Lande selbst-
verständlich sein sollte, der weihen Kohle? Sie ist es, die
uns frei und unabhängig macht, nicht nur vom Ausland,
sondern jeden einzelnen Haushalt von fremder Hilfe. Die
Kraft, die dem Lande im Erohen dient, die unsere Bahnen
treibt, die Fabriken mit pulsierendem Leben füllt, unsere
Nächte erhellt, muh auch jedem einzelnen in weitgehendstem
Mahe zugute kommen. Ihr gehört die Zukunft. ^.V.

Eine Segelbootfahrt.
Von H. Kempf. (Schluß.)

Immer noch segelten wir forsch dranf los. Wir muhten
ungefähr auf der Höhe von Cortaillod angekommen sein.
Von hier aus vermochten wir mit dem Zeih die Hafen-
signallichter von Estavaper zu sichten. Bis dorthin war
es noch eine Strecke. Aber bei dem Tempo muhten wir das
Ziel doch in kurzer Zeit erreichen. Parbleu, es war eine
falsche Hoffnung! Mitten im Laufe stoppte plötzlich das Boot,
stoppte, stoppte! Die Fähnchen schlampten herunter, die Segel
erschlafften, der Wind fiel ab: Flaute! Mitten in der. Nacht
Flaute! Einen Gaul kann man mit der Peitsche wieder auf
die Beine bringen, ein Segelboot in der Flaute spottet aller
menschlichen Schlauheit, das tut keinen Wank schneller. Aber
trotz der Windstille war ziemlicher Wellengang. Bevor wir
an die Stelle kamen, muhte der See stark aufgewühlt worden
sein, nun war er am Ausrollen. Das Boot schlenkerte wie
betrunken hin und her, stampfte auf und nieder. Die Lust-
kessel knallten oft so stark, als würde der Bootraum ausein-
anderplatzen. Neugierig geworden ob dem Lärme, streifte
der Mond die Wolkenvorhänge zurück und zündete mit seiner
grohen, gelben Laterne tief in den nächtlichen See hinein.
Abertausend glühender Schlänglein zuckten im Widerscheine
auf. Veglänzte Wellenrücken kollerten heran, als wollte uns
eine Herde Meerungeheuer überfallen. Sie sperrten die
Mäuler auf, schnappten und verschlangen sich selber. Alle
Wassergötter und Fabelwesen Vöcklins waren lebendig. Selt-
same Grimassen mit gläsernen Augen grinsten ans schwarzen
Tiefen herauf. War es Poseidons Gesinde, das unsere Hilf-
losigkeit verlachte?

Drüben, wo die Uferlichter blinzelten wie auf die Erde
gefallene Sterne, sahen sie jetzt in den gemütlichen Tavernen,
gualmten ihren Knaster, tranken bei Kartenspiel und politischen
Gesprächen den guten Wein der Gegend. Manchmal war's,
als hörten wir die derben Jahfäuste auf den Tischen klopfen.

als dränge der laute Hall erhitzten Wortwechsels zu uns
heraus. An fernen Uferpnnkten erschienen oftmals grohe
Lichtscheiben. Hatte man uns bemerkt und gab man uns
dort Signale? In kurzen Zeitabständen blitzten sie auf.
wurden kleiner und schwächer und verschwanden. Autos waren
noch unterwegs. Wie beneideten wir sie um ihre Schnellig-
keit, wir, die wir hier drauhen hocken blieben. Bei ruhigem
See hätten wir abtackeln und uns schlafen legen können.
Das ging nun nicht, das Boot schlingerte zu stark. Also
muhten wir wachen, muhten uns geduldig aufs Wind-
abwarten verlegen. An Zeit mangelte es uns nicht, wir
hatten die ganze Nacht vor uns. Wem die Geduld reiht,
der kann das Flicken lernen auf dem Segelboot, das von
der Flaute stillgelegt wird. Kein Poltern, kein Aufbegehren
nützt etwas. Selbst die zornigste Verwünschung verpufft
effektlos. Es bleibt nichts anderes übrig als die Seele der
Geduld zu überlassen. Ein anderer Ausweg ist nicht vor-
Handen, denn ringsum ist Wasser. Wir ziehen es vor.
ruhig sitzen zu bleiben. Wäre ich Arzt, würde ich allen
Hitzköpfen, allen jenen, die ein Ding nicht anders als er-
zappeln wollen, eine Dosis Flaute verordnen. Sie bringt
uns so ohne Anstrengung zur Vernunft, das Schimpfen ist
so ganz und gar unnütz bei ihr, dah wir im Handumdrehen
voller kluger Einsicht werden und uns ergeben in die Lage
fügen. „(Zum sude!" sagt der Spanier mit vollendeter Ee-
mütsruhe und nimmt das Unvermeidliche »och als Geschenk
des Himmels hin.

Als wir am Winde fuhren, hatten wir fast gleiche»
Kurs wie der Dampfer, der dem nämlichen Ziele zustrebte
wie wir: Estavaper! Er lag längst vor Anker, mährend wir
immer noch drauhen herumtrieben mit dem Sehnen nach

Speise und Trank und gutem Nachtguartier. Eben hielten
wir Nat, ob es am Ende nicht besser wäre, beizudrehen und

zu versuchen, eines der nächstgelegenen Uferorte anzulaufen,
als die Fähnchen ebenso plötzlich zu flaggen anfingen, wie
sie vor einer Stunde jäh zusannnenschràmbfià. Keine Mi-
nute verging und die Segel füllte» sich mit dem herrlichsten
Blast. Das Boot sprang auf und davon, dah es nur so

klirrte und spritzte. Alles, was dem Bug in die Quere käm.
trieb er mit klatschenden Schlägen auseinander. Er wollte
einholen, was er in dem luftleeren Loche versäumte, in das
wir geraten waren. Das grüne Signallicht näherte sich

uns mehr und mehr. Wir hatten wieder guten Wind und
Fahrt. Da standen auch schon die dunklen Umrisse des

Städtchens im Mondlichte. Türme und Giebel und Ning-
mauern hoben sich wie ein ausgezackter Scherenschnitt vom
Himmelsgrunde ab. Die Landung war nahe, der Hafen-
eingang erreicht, das Boot tänzelte wie eine Nachtwandlerin
hinein und hinüber an den Anlegeplatz. Ein paar Leute
standen noch auf dem Damme, sie halfen uns das Boot
festmachen, dann schritten wir dem Städtchen zu, dessen

Gassen bereits schliefen. Da und dort legte das Mondlicht
ein Stück Gemäuer aus entschwundenen Jahrhunderten bloh.
Der kleine Platz vor unserem Gasthofe war zur Hälfte
mondbelcuchtet, zur Hälfte tief beschattet und es lag ein

Hauch Spitzwegscher Serenadenromantik über ihm. Gnte
Nacht!

N ückf a h r t.

Begleitet vom sonntäglichen Kirchengeläute, schritten wir
nach guter Ausruhe in der Morgenfrühe wieder zum Hafen
hinab. Es roch nach Seetang und Fischen. Die Angler
hockten schon drauszen in den Kähnen und warteten mit
gleichmütiger Nnhe auf den Fang. Der See war glatt
wie Gallerte. Dennoch hatten wir Fahrt, wenn auch nur
schleppende. Weich und leise, als glitten wir auf Sammet
dahin, durchschnitt der Bug die sonnige Flut. Auf den

Jurahängen lastete erdrückendes Gewölk, das die Bise heran-
schob und der Westwind zurückstemmte, so das; es sich weder
vorwärts noch rückwärts bewegen konnte. Nach und nach

erhielt der Himmel einen grauen Anstrich. Die Luft verlor
allmählich ihre Durchsichtigkeit. Sie wurde bleiern, wurde
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